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M.s philosophische Abhandlung 
zur Gnadenlehre gilt als Geburt des 
»malebranchisme«: Sie ist ein neu-
er und genuiner Beitrag zur Gna-
denlehre, der die cartesische Phi-
losophie in den Dienst der Refle-
xion auf die Glaubensgeheimnisse 
stellt. Das V erhältrus von Freiheit 
und Gnade wird in Anlehnung an 
die okkasionalistische Ursachen-
lehre und die theozentrische Spi-
ritualität des französischen. Orato-
riums neu durchdacht: Danach 
kommt Gott allein Wirkursäch-
lichkeit zu; alle Ursachen im end-
lichen Bereich sind nur Anlass (oc-
casio) für das Wirken qer ersten 
Ursache, d.h. Gottes. - Das Werk 
ist in drei Teile gegliedert: Der ers-
te »discours« »über die Notwen-
digkeit der allgemeinen Gesetze 
der Natur und der Gnade« stellt die 
Weisheit Gottes und seines schöp-
ferischen Wirkens in das Zentrum 
und ehtfaltet M.s Ordnungsprin-
zip der »allgemeinen Gesetze«, in 
denen die Vollkommenheit und 
Weisheit der Li:ebe Gottes in Ent-
sprechung zur Einfachheit der 
Wege seines Handelns stehen. Die 
inkarnierte Weisheit, Jesus Chris-
tus, ist Mittelpunkt des zweiten 
»discours«. Jesus Christus ist die 
Okkasiönalursache, die den Men-
schen in seiner Endlichkeit und 
Sündhaftigkeit wieder auf seine 
Wesensbestimmung, Gott die 
Ehre zu erweisen, hinordnet, und 
die Schöpfµngsgnade, d.h. die 
Preiheit des Menschen, wieder 
herstellt. Im dritten »discours« über 
das Wirken der Gnade in uns setzt 
M. sich V<?.n der jansenistischen 
Lehre der Ubennacht der Gnade 
ab. Für die Verwirklichung des 
Schöpfungszweckes ist die freiwil-
lige Zustimmung des Menschen 
zum wahren Gut notwendig. Frei-
heit findet ihre Zielbestimmung 
über den Glauben hinaus in der 
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»natürlichen Aufmerksamkeit« des 
Geistes auf Gott, das höchste Gut 
des Menschen. - M.s Reflexion 
auf das Verhältnis von Freiheit und 
Gnade wurde zum Anlass für einen 
bis zum Tod Amaulds sich hinzie-
henden Streit. Arnauld übte 
grundsätzliche Kritik an M.s neu-
em phil. System, das Descartes ver-
pflichtet ist. 1689 wurde die Ab-
handlung indiziert. Kritisiert wur-
de v.a. der »Rationalismus" M.s, 
den Okkasionalismus als Form des 
göttlichen Wirkens in der Schöp-
fung schlechthin auszugestalten. 
Sein Prinzip, Gottes Handeln nur 
nach den einfachen und allgemei-
nen Gesetzen seiner Weisheit zu 
erklären, Jasse Raum für ein pela-
gianisches und molinistisches Frei-
heitsverständnis. Die hinreichende 
Gnade Gottes würde so vom 
menschlichen Willen angestoßen. 
- Der »malebranchisme« wirkt in 
der französischen Aufklärungsphi-
losophie des I 8. Jh.s nach sowie in 
der Auseinandersetzung um Leib-
niz' Theodizee. Die theologische 
Wirkung ist eher gering. Verkannt 
wurde vor allem M.s phil. Chris-
tologie in der Schule des Oratori-
ums und der »Ecole fran~aise de 
spirituaJite«. M. ECKHOLT 
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